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Legenden Bienen ́Um eine von ruchloſer Hand Wehthböpfene Hoſtieeine zierliche Monſtranz von Wach Zur Beſchämung und Ver——eeeet.....et. dammung des gottloſen Menſchen, der das Sacrament des Altars
mißbraucht und die Hoſtie weggeworfen hatte, dienen die frommen
Thiere dem Heiligthume (Menzel. Symbolik. 130); auf einem
Bilde mn Sant Antonio 3u Padua iſt eine ſolche Begebenheit dar
geſtellt. Nach einer Legende von der Bonizella ormten ihr Bienen,als ſie einſam geſtorben war, einen zierlichen In die reine,
jungfräuliche Hand Der fromme Einſiedler Gottfried ſah einmal
unter einer Brombeerſtaude Bienen amit beſchäftigt, einen kleinen
Qr von Wachs 3u formen, und EL erhaute aher an der ihmgezeigten Stelle ern Kirchlein. Alle leſe Legenden, die den Bienen
einen freundlichen und trauten Charakter zuſchreiben, zeichnen ſich QAus
durch ihre Sinnigkeit, ur die Zartheit und Schönheit des Gedankens

In der chriſtlichen Kunſt In Biene und Bienenſto mehrfachals Attribute auf Heiligenbildern gewählt worden. Drei Heilige, die
ſich urch ihre Beredſamkeit auszeichneten, der Johannes Chryſoſtomus, der Ambroſius und der ernhard, haben auf ihrenBildern den Bienenſto als Attribut und ſind an dieſem Zeichen
3u erkennen; dasſelbe ſoll die Süßigkeit ihrer Rede anzeigen. Bottari
beſchreibt ern altchriſtliches Grabdenkmal, an dem ern Genius E  —bracht iſt, der eine Biene und einen Pfau (Sinnbild der Unſterb⸗
lichkei hält; die Biene ſoll hier den Reichthum der Werke
anzeigen, E dem Verſtorbenen nachfolgen. In Rom hat die
Kirche der Sapienza die Bienengeſtalt zum rundriß, ſie wurde
baut zum Andenken den Urban VIII.. der aus dem HauſeBarberini Biene) war Das ild der Biene war auf dem Wappenſchilde dieſes Hauſes; In einem großen afon de. Pietro von
Cortona um Palaſte Barberini umſchwärmen Bienen die chriſtlichenTugenden. In der Ornamentik kommt da ſogenannte Bienen⸗
zellenmuſter vor, ein Aus ſechseckigen Rauten beſtehendes Muſter;dasſelbe nde ſich namentlich auf Aften romaniſcher Säulen des
12 Jahrhundertes.

Paſtoral⸗Fragen und Alle
1. I1 Paſtoralfälle über die hL Oelung.)Cajus, der zwar al Katholik gilt und gelten will, aber ſeit Jahrenſeine religiöſen vernachläſſigt hat, wird durch plötzlichenSchlaganfall un einen Uſtan der ähmung und Betäubung verſetzt,daß irgend ein Zeichen der Reue oder des Verlangens nach dem

Prieſter geben außer Stande iſt, und daß man von weiterem
Vernunftgebrauch an ihm ni wahrnehmen kann. Da S anſcheinendmit ihm dem ode zugeht, ſo ruft man eiligſt den Pfarrer Der⸗
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ſelbe rãg Bedenken, dem Sterbenden ein anderes Sacrament, als
das der bedingten Losſprechung 3u ſpenden, und verweigert nicht
bloß die Wegzehrung, ſondern auch die Oelung, beſonders
geſtützt auf die Anweiſung des röm. NRttud tit. CAD 8.

* von der Oelung heißt „Impoenitentibus t qui
In manifesto peccato moriuntur, t ExCOmmunicatis penitus
denegetur

Aehnlich ergeht ES dem Pfarrer bei  audtu Dieſer hat Jahre
lang notori dem Glauben entfremdet gelebt; vor Kurzem, als der
Pfarrer ihn auf dem Krankenbette eſuchte und das Geſpräch au
Beichten brachte, eS EL denſelben unwillig ab; beim weiten Beſuch
war zwar milder geſtimmt, konnte aher Beichten noch nicht
gebracht werden, weil das, wie agte, eine noch nicht ſo dringliche
Sache ſei; jetzt jedo ieg EL bewußtlos In den letzten ügen

Es rãg ich, ob der Pfarrer richtig oder ſtreng gehandelt hat
Erörterung der Bei der Paſtoration eines be.

vu  0 un den letzten ügen liegenden Sterbenden handelt CS ſich
darum: ob man ihm irgend ein Sacrament penden ſoll, falls
dies bejaht wird, welches Sacrament zu penden ſei: dieſe letzte
rage muß unbedingt beantwortet werden nach der anderen rage,
welches Sacrament am ſicherſten oder Aam wahrſcheinlichſten den
Sterbenden aQus dem etwaigen Stande der Sünde Iun den Stand der
nade etzen geeignet iſt

Daß man einem Katholiken, der gut gelebt oder der noch vor
dem Verluſt des Vernunftgebrauches nach dem Prieſter verlangte,

ud für ich alle Sterbeſacramente nämlich die ſacramentale Los
ſprechung, die Wegzehrung ud die Oelung, ertheilen kann
und muß, iſt außer Em Zweifel Der mögliche Zweifel und die
Schwierigkeit beginnt erſt bei denjenigen, deren Vorleben nichts
weniger als erbaulich war und die in letzter Stunde, bevor ſie den
Vernunftgebrauch verloren haben, enn poſitives Zeichen der Reue und
Sinnesänderung 3u geben unterließen oder nicht im Stande aren.
Man kann und darf irgend ein Sacrament nicht penden, wenn gar
keine Wahrſcheinlichkeit und keine Möglichkeit vorliegt, dasſelbe
würdig und nutzbringend 3u penden Das iſt aber in dem unter
ſtellten 0  e nicht ſo Wer anſcheinen beſinnungslos daliegt, iſt In
vielen 0  en der Wirklichkeit nach nicht ganz beſinnungslos; wer
augenblicklich der Wirklichkeit nach beſinnungslos ſt, der konnte noch,
ohne nach Außen hin ich bemerkbar 3u machen, vor dem Eintritt
voller Beſinnungsloſigkeit inen wahren übernatürlichen Reueact —

wecken, oder EL kann, ohne nach Außen hin emerkt werden und
ſich bemerkbar machen 3u können, lichte Augenblicke haben, In denen
ETL mit der Gnade Gottes einem übernatürlichen Reueacte ſich
erſchwingt die Möglichkeit und die größere oder geringere Wahr
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ſcheinlichkeit liegt 0 mehr vor, als wir dem Satze ausgehenmüſſen, daß ott das Heil Aller iil und dahEL höchſt wahrcheinlichkurz vor dem Hinſcheiden des Menſchen QAus dief Welt die Seele
noch ganz peciell kräftig anregt durch den Einfluß der actuellennade, zur Hervorbringung der nothwendigen Heilsacte e·nügende, 10 mehr als genügende bietet Der Prieſter mußfür die letzten Augenblicke eines Sterbenden ſe nach dem Grund—
ſatze vorangehen: „In EXtremis EXtrema tentanda sunt“ und ſichauch mit ſchwacher Wahrſcheinlichkeit einer gültigen und fruchtbarenSpendung der Sacramente begnügen: nur CS mWeiſegewiß iſt, daß das Sacrament ungültig oder unnütz geſpendet ürde,hebt Im Sterbefalle die an, von der Spendung der Innothwendigen Sacramente Abſtand 3u nehmenVon dieſen Grundſätzen geleitet, will der bn ſedenjenigen, der 111 aCtU CCati die Beſinnung verloren aben
ſcheint, von einer bedingten Lo  rechung Ni ausgeſchloſſen wiſſenweil auch bei ihm durchaus die Mörglichkeit vorliege, daß vielleichtnoch einen Aet der Reue geſetzt habeNicht minder wichtig iſt die rage, welches Sacrament oder
E Sacramente 3u penden eten und in welcher Weiſe Das
nächſtliegende iſt die prieſterliche Lo  rechung, und teſe zwar be⸗
dingungsweiſe, nämlich Anter der Bedingung, daß der Sterbende
wirklich genügende Reue gefaßt und überhaupt all' die (te voll

habe, E ur gültigen Spendung der Losſprechungforderlich ind
Daß die Autoren zumeiſt von der Losſprechung In unſerenFällen rechen, hat ſeinen Grund ſowo darin, eil dieſes Sa

rament eigens zur Verſöhnung de Sünders nit btt eingeſetztiſt, als auch darin, weil ohne Schwierigkeit und ohne Auffälligkeitgeſpendet werden kann. Doch gerade für die Fälle der größten Be
dürftigkeit eines Sterbenden kann die Oelung von weit größererWichtigkeit werden. Damit nämlich die Losſprechung ihre Wirkungthatſächlich habe, iſt zweifelsohne erforderlich, ſowohl daß der ter
bende im Augenblick der Lo  rechung oder vorher eine ahre innere
Reue ber eine Sünden erweckt habe, al auch, daß irgendwieein äußeres Zeichen egeben habe, welches als Selbſtanklage oder
Bitte Um prieſterliche Losſprechung gedeutet werden ann und vom
Sterbenden wirklich als⁰ beabſichtigt wurde. aher mühen ſichdie verſchiedenen Theologen ſehr ab, rgend ern derartiges Zeichen

nur mit ern wenig Wahrſcheinlichkeit auffindig 3u machen Die
Einen greifen 3u den Seufzern und zum Aufblicken de Sterbenden,mit denen derſelbe vielleicht uin einem lichten Augenblick die

43*

Losſprechung andeuten wolle der Alphons: lib II. 482
die Anderen 3u dem Vorleben des Sterbenden, Ur welches Eu,
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ſe Lotz etwaiger 10 vielfacher Sünden, dennoch vermöge ſeinesVerharrens tu der Einheit der katholiſchen Kirche bekundet habe, EL
olle auch In dieſer ſterben und deßhalb am ude ſeines
rüſtet erden.“
Lebens mit den ihm möglichen Gnadenmitteln der Kirche 9e  2

So enig wir die abſolute Unwahrſcheinlichkeit der einen wie
der anderen Erklärungsweiſe behaupten wollen, wenig befriedigendſind jedoch beide, uUm mehr als eine chwache Wahrſcheinlichkeit fürdie Gültigkeit der Losſprechung begründen. Die Wahrſcheinlichkeitgenügt eben, um einen Verſ etwaiger ſacramentaler erlaubt,bez pflichtmäßig 3u machen; ſie genügt keineswegs, Um nicht nochRaum 3u laſſen für die nothwendige Ausſchau nach einem wo möglichſichereren Heilsmittel.

Dieſes liegt vor Iu der letzten Oelung. Zwar iſt die Oelungnach der vornehmſten Abſicht des Erlöſers ein Sacrament der Le
benden; mit Bewußtſein, eS Im Stande der Sünde und ſomit ohnedie prieſterliche Losſprechung 3u empfangen, wäre ein ſchwerſündlicherGottesraub Allein ES iſt eine kaum niedrigere als moraliſch gewiſſeSicherheit vorhanden nach der Lehre der bewährteſten Theologen?)daß der U1 Oelung nach der Abſicht des rlöſer vermöge ihrerEinſetzung ſecundär die Aufgabe zufalle, den Sünder mit btt 3uerſöhnen, EeS nämlich jetzt nicht an ihm iegt, ich vorher In
den Gnadenſtand 3u verſetzen. Die Bedingung Aber, damit dieſeWirkung erzielt werde, iſt uur der wahrhaft innere Reueact; eine
nach Außen hin tretende Kundgebung dieſer Reue iſt abſolut nicht CL.
forderlich. V, eine dem —7 N ch wenigſtensunvollkommene Reue iſt w'  x  li Im Stande, die irkung der

Oelung In Leben treten laſſen
Die Oelung hat alſo vor der Losſprechung gerade Iu dem

Falle der äußerſten Bedürftigkeit des Sterbenden einen doppelten
hohen Vortheil: —

ſt irgendwie nach der letzten Todſünde von Seiten
des Sterbenden eine Reue erfolgt, wenn auch NuLr innerlich, ohneAbſicht auf das Sacrament der Oelung, enügt eben dieſeReue (attritio) moraliſch ſicher, um dem Sterbenden Ur die
Oelung den Gnadenſtand 3u vermitteln Der ille, die hl. Oelung

empfangen mu freilich vorliegen; doch enügt die ſogenannteintentio interprétativa. Bei der Losſprechung muß unzweifelhaftaußer der Reue noch eine äußere Kundgebung vorliegen; ob
dieſe In den Momenten finden kann, In welchen man die für die

Oelung genügende intentio interpretativa Udet, iſt auch
Benediet. XIV. de SVII dioec. lib ＋7 CAD 5, fE; Lehmkuhl,Theol II 512 Aus der großen Reihe erſelben genügt es,

olgende anzugeben: Thomas Aquin, Su  emen 13 Alphonslib II. 17313 Suarez de Xtrema unét. disp —41 19 I.
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nicht geradezu unwahrſcheinlich, doch ſehr zweifelhaft. 2 WarE C5 demSterbenden nicht gelungen, der ihm geſpendeten Oelungeinen genügenden Reueaet 3u erwecken, erfchwingt ½7 ſich aber nachher, etwa in einem Uunbemerkten lichten Augenblick, auch 3ueiner wahren übernatürlichen attritio: iſt eS wahrſcheinlich,daß, falls ihm die hl Oelung gültig geſpendet iſt, die Wirkungerſelben, h zunächſt die Eingießung EL heiligmachenden Gnade,vermöge der ſogenannten reviviscentia
Aus dieſer Wirk

acramenti jetzt eintrete.
gemein folgenf

ſamkeit der Oelung geh hervor, wie unwer die Spendung bder Nichtendung derſelbeneinen bewußtlos darniederliegenden Sterbenden werden kann. Zugleichgeht aber auch hervor, daß die I Oelung In der Regel unbedingt3u ſpenden iſt, bedingungsweif kaum anders, als we man Grundhat, ern h⁰n erfolgtes Ableben des Kranken 3u vermuthen. DieſeBedingung allein findet ſich auch ausdrücklich im Ritual angegeb„Sl VIViS“
abhängt;

ſie allein iſt E  . von der durchgängig die Gültigkeitdie andere Gültigkeitsbedingung, lämli daß der Krankedie hl Oelung empfangen V kaum emals bei einemKatholiken, ſie iſt an ſich 3u Unterſtellen. Doch dürfte eS nicht gegendie Abſicht der Kirche ſein, mit Rückſicht auf die Möglichkeit einesNichtwollens von eit eines Sterbenden, der katholiſch iſtaber Unkatholiſch gelebt hat, die Bedingung „8Sl VIVIS“ In die andere„Sl *  X 68 — 3u erweitern. Nur waäre S arg gefehlt,dieſe Bedingung 81 CMPAX nach der Aehnlichkeit des Falles derſacramentalen Losſprechung mit 81 dispositus verwechſeln bollteBei der Losſprechung iſt die Diſpoſition des Empfängers, eine bußfertige Geſinnung Eern objectiv nothwendiges Erforderniß zur Gültig⸗eit der Loſprechung und daher In wichtigen 4  en des Zweifels fürden prieſterlichen Spender die Bedingung, von der eL ſeinerſeits den
Verſuch de ſacramentalen Richterſpruches abhängig machen be.
theuert. Bei der Oelung iſt dies nicht der Fall Sie kann ſehrbh ohne die Dispoſition des Empfängers, von der die eigentlicheFrucht des Sacramentes bedingt ſt, gültig empfangen werden;bon dem bewußtlos daliegenden Sterbenden wird ſie alsdann ſacri⸗egiſch nicht empfangen, ru  0 zwar für den Augenblick de
Empfanges, aAber vielleicht gar nicht ru  b8, ſondern al wahrſcheinlicher letzter Rettungsanker zur Erlangung der ewigen Selig⸗keit, für einen vA noch folgenden Augenblick einer auch Uun.  2
vollkommenen Reue Dieſer Rettungsanker würde dem Sterben—
den entriſſen, wollte der rieſter die endung der Oelung bedingt
attritus
vornehmen Unter der Bedingung: 81 dispositus. bder 81 Saltem

Löſung und Beantwortung der rage Nach dieſenErörterungen iſt die rage 33  ber das Verhalten des Pfarrers uu
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unſern oben unterſtellten Fällen El 3u beantworten Die Spendung
der hl Wegzehrung mag immerhin mehr abhängig gemacht werden
von poſitivem Nachweis wahrer Sinnesänderung, nicht etwa
der Fall einträte, wO Iun der Unmöglichkeit wäre, ein anderes

dieSacrament mit glei genügender Sicherheit zu penden
Spendung der Oelung fordert Im Falle der Bewußtloſigkeit des
Sterbenden dieſen poſitiv ſicheren Nachweis nicht; 68 genügt, In
haltspunkte zu haben, 9e irgendwie, venn auch mit acher
Wahrſcheinlichkeit, 3u dem Schluſſe berechtigen, daß der Sterbende
bußfertige Geſinnung gehabt habe oder: doch vor dem ode noch
haben werde. Die Verweigerung der V Oelung ſowohl bei Cajus
als bei Claudius vau daher 3u ſtreng und ſehr übel angebracht.
Wer wie Cajus trotz Vernachläſſigung ſeiner religiöſen Pflichten
doch durchaus Katholik bleihen will, der bekundet hinlänglich, daß
EL auch als Katholik ſterben will Der Wille, im bde wenigſtens
die möglichen Gnadenmittel der I Iu aben, iſt hinlänglich
Eu bekundet, die zur Frucht des Sacramentes erforderliche buß
fertige Geſinnung iſt zwar nicht Oſitiv bewieſen, aber doch mit
irgend einer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, vor Allem iſt ſie n
Oſitiv ausgeſchloſſen. Bei Claudius iſt zwar weder die bußfertige
Geſinnung, noch auch die Ich und der Wunſch nach mypfang
der hl Oelung ſicher bekundet; allein 68 liegen doch für ein
gehabtes ſtärkeres Drängen der Gnade und für eine vielleicht CY

folgte wahre innere eue wahrſcheinlich Anhaltspunkte vor ud die
elben poſitiven Anhaltspunkte prechen für den Unſch de Kranken,
Im letzten Augenblicke der erforderlichen Gnadenmittel der tr
theilhaftig 3u werden. Schon daß beim zweiten Beſuch des abrer
der Trotz des Kranken gebrochen war und derſelbe die Beichte mehr
Urch Aufſchieben, al ur abſolutes Verneinen abwies, eutet
darauf hin, daß der Gnade nicht ſein Herz erſchloß Wo
aher dieß der Fall iſt, a müſſen U für den letzten entſcheidenden
Augenblick der Wahrſcheinlichkeit Raum geben, daß die Gnade den
Kranken bis 65  UL wahren Bereuung der Sünde gebracht hat Clltite
de Domino 111 Ohitate Es will ns bedünken, daß, Um die
Spendung der hl Oelung erlaubt 3u machen, nicht einmal ſo ſtarke
Anzeichen für eine mögliche Bekehrung vorliegen müſſen, wie ſie
bei Claudius vorliegen. Doch waäre die Bedingung „8S1 CdPAX 680
im oben erklärten Sinne angezeigt.

Die Anweiſungen des Röm. Rituals tehen mit der hier ver

theidigten Praxis nicht im Widerſpruch Wir önnten zuvor darauf
hinweiſen, daß die Vorſchriften des Rituals ſich zunächſt auf
die Latue Seite der Sacramentsſpendung beziehen. Die anderen
Anweiſungen und Unterweiſungen ſind nicht immer ſtreng verbindlich.
Wo ſie die natürlich —göttlichen Vorſchriften erklären, haben ſik
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nicht den Charakter einer definitiven kirchlichen Entſcheidung; ſiehaben al doctrinäre Erkläru
ehen, machen damit aher Ni

ngen ein hohe  O wiſſenſchaftliches An60U andebar Allein ſolcher Hinweis auf die ve
ren Lehrmeinungen Unbefolg

iſt hier von keinem Belan Die eben vert
rbindliche raft des Rituals

heidigte Praxis bezüglichder Spendung der Oelun verſtößt In Nicht gegen die Anweiſungen des Rituals. Qre  * das wirklich der Fall, verſtießedie bedingte Losſprechung des Cajus un Claudi18 nicht minderö gegen das Ritual. Bezüglich der Losſprechung werden tit. III22 als Solche, denen diegeben qui nulla dant Ssigna d0or/—*
ſelbe 3 verweigern ſei, e  2

dederunt. Nisi publice sSatisfaciant. qul publicum Scandalum
3u dem Falle des Cajus und Claudius

Wie ſtimmt dieſe AnweiſungWie ſtimmt ſie zu der vonder Kirche approbirten Doctrin (8
N hl Alphons lih 483.ch welcher auch ein Solcher noch edingungsweiſe 3u abſolvirenſei, qul fuerit Sensibus destitutus 11 0  aCtu beccati. Duta adulterii.duelli?“ ſt aber 3u abſolviren, ſo iſt PETL gerade wegen ſeinesbewußtloſen Zuſtandes D weniger von derſchließen.) Die Antwort iſt einfach die: Das Ritua

Oelung aus —

nächſt von denjenigen, ſprichtE In Gegenwart de Prieſters ihresVernunftgebrauches mächtig ſind und ihre Erklärungen abgebenkönnen, dieſ müſſen poſitive Zeichen der Reue vor dem Prieſtergeben und das 9Egebene Aergerniß förmlich widerrufen. Bei bewußtloſen In ode gefahr daliegenden Kranken genügt CS UUd muCS genügen, daß 145gen eine, ſei S auch eine —2lichkeit vorliegt, ES ahrſchein
Sterbenden erfüllt

ſeien oder werden die nöthig Erforderniſſe
Betreffs der

Usgeſf Oelung alſo werden vom Rituale diejenigenoſſen, von denen ES —Ü?bh.. icher iſt, daß ſie impoenitEntes ſindmanifesto beccãcato Ortali moriuntur. Das iſt aber demhl Alphons, wie ſbeben geſagt, nicht einmal Eu bei Jemanden,der 11 actu beccatl anfcheinend oder wirklich den Gebrauch ſeinerSinne verloren hat, ſondern erſt dann, enn mitden Prieſter von ſich weiſend dahinſtirbt. Bewußtſein
Blyenbeck hei Roermond Holland

Prof P Aug. Lehmkuhl,
III Hinderniß des Katholieismus: Einintereſſater Ehefall, gelöstho e.

nut oberſten Gerichts⸗
chen Blättern vom Novembe

Wir nennen nachſtehenden hefall entnommen denjuriſtif 1886 nicht mſonſtEnen intereſſanten EL iſt ES nach mehreren Seiten ſogar. Die
Vgl hl Onkuhl theol III lib. 6  577 73  2 5„ Mazotta, de EXtr. unetione CAD. 3. Lem  2

1—


